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Allenfalls könnte Ihre Frau

die gewünschten Sachen ih-
rer Tochter zu Lebzeiten
schenken, was zulässig wäre,
ausser wenn die Söhne am
Erbvertrag beteiligt wären
und gegenüber Ihrer Frau

Verpflichtungen übernom-
men und erfüllt hätten, die
durch die erbvertragliche Zu-

wendung abgegolten werden
sollten.

Da es sich bei den Sachen,
die Ihre Frau ihrer Tochter te-
stamentarisch zuweisen wür-
de, im wesentlichen um per-
sönliche Effekten handelt,
fragt es sich, ob Ihre Söhne

überhaupt ein Interesse dar-

an hätten, die testamentari-
sehe Anordnung Ihrer Frau

anzufechten. Da ein anfecht-
bares Testament gültig wird,
wenn es nicht angefochten
wird, könnte Ihre Frau das

entsprechende Testament
aufsetzen und darauf vertrau-
en, dass die Söhne es nicht
anfechten, wenn sie hiezu be-

rechtigt wären.

Dr. izzr. Marco ßiaggz

Medizin

Dr. med. Matthias Frank

Flecken
an den Unterarmen
Mein Mann (72) bekommt an
beiden Unterarmen beim gering-
sfen A/zstosse« biaae flecken,
die erst in etwa drei bis vier Wo-

eben verschwinden. Der Dans-

arzt meint, es seien brüchige
Adern. Was raten Sie?

Auch ich wüsste gerne einen

guten Rat bei Ihrem Problem,
fürchte aber, dass dagegen
noch kein Kraut gewachsen
ist. Die Hautveränderungen
Ihres Mannes sind mit dem

Begriff «brüchige Adern» tref-
fend beschrieben. Das heisst
aber zum Glück nicht, dass

auch die grösseren Blutgefäs-
se im Körper angegriffen
wären. Brüchig, das heisst
vermehrt verletzlich sind le-

diglich feine Äderchen in der

Haut. Diese sind normaler-
weise in kräftige Schichten
von Bindegewebe eingebet-
tet. Mit dem Alter nehmen
nun diese «Stossdämpfer» ab,
die Haut wird dünner, leicht
verletzlich und bei Berüh-

rung kommt es zu den be-
schriebenen Hautblutungen.
Meist ist nicht der ganze Kör-

per gleichmässig betroffen,
sondern vor allem der Hand-
rücken und die Unterarme.
Dies hängt mit der vermehr-
ten Sonnenbestrahlung die-
ser Körperpartien zusammen,
und das ist auch der Grund
dafür, warum Menschen, die
viel im Freien gearbeitet ha-
ben, besonders betroffen
sind.

Leider kann ich Ihnen kein
besonderes Behandlungsver-
fahren empfehlen. Die Haut
sollte von aussen so ge-
schmeidig wie möglich ge-
halten werden, wozu sich
leicht rückfettende Hautcre-
men oder Lotionen anbieten.
Hüten sollte man sich vor
Verletzungen, da die betrof-
fenen Hautpartien besonders

empfindlich sind und manch-
mal nur verzögert abheilen.
Vor leichtem Anstossen kann
man sich aber kaum hüten -
da mag nur trösten, dass die

Veränderungen im übrigen
harmlos sind.

Schmerzen im
Oberschenkel

/ch /labe off sehr starke Sc/zmer-

ze« im reckte« Oberschenkel.

Die Schmerze« sind vorrze zz/zd

bizzte«, sodass zzzm Beispiel die

Sifzka«te eines Stzz/zies sehr be-

/zirzder/ieb wird, /c/z g/azzbe, es

közzzzte eine Ge/asserkra«kzz«£
sei« zznd habe mir vor kzzrzem

Fa^orzzfbzgekazz/t. Gibt es dafür
Spezialisten? Was kanzz ic/z

tzzn?

Sie schildern Schmerzen in
den Oberschenkeln, die so-
wohl an Vorder- wie Hinter-
seite bestehen und offenbar
unabhängig vom Gehen
auch im Sitzen auftreten. Aus

Ihren Angaben fällt mir eine

Zuordnung schwer, insbeson-
dere kann ich keine Hinweise
für eine Erkrankung der Ge-
fässe erkennen. Bei Krankhei-
ten der Schlagadern (Arteri-
en) sind Schmerzen typisch,
die nach kürzerem oder län-

gerem Gehen, vor allem berg-
an, auftreten. Diese Schmer-

zen können entweder im Un-
terschenkel, Oberschenkel
oder im Gesäss bestehen;
beim Stehenbleiben verge-
hen sie innerhalb einiger Mi-
nuten, was diesen Beschwer-
den den volkstümlichen
Namen «Schaufensterkrank-
heit» eintrug. Bei der Unter-
suchung kann der Arzt durch
Abtasten der Pulse in der Lei-

ste, der Kniekehle und dem
Fuss schon einen guten An-
haltspunkt für das Vorliegen
arterieller Durchblutungs-
Störungen finden und gege-
benenfalls weitere Untersu-
chungen veranlassen.

Erkrankungen der Venen
sind nicht minder häufig,
führen aber seltener zu
Schmerzen, sondern zu An-
Schwellungen der Beine
(«Ödeme») und Schwere- und
Spannungsgefühl beim Ste-

hen. Insofern dürfte die von
Ihnen verwendete Venensal-
be kaum von Nutzen sein.

Da mir die Ursache Ihrer
Beschwerden also unklar ist,
würde ich vorschlagen, diese

mit Ihrem Arzt zu bespre-
chen. Durch genauere Befra-

gung und eine gründliche
Untersuchung lässt sich dann
sicher feststellen, in welche

Richtung weiter gesucht wer-
den muss und ob Spezialisten
zu Rate gezogen werden müs-
sen. Zu denken wäre vor al-
lern an neurologische oder

orthopädische Ursachen.

Herzrhythmusstörung
nach Grippe
ich (SO) habe «acb einer heim-
tückische« Grippe mit Schütte/-

prost eine Herzrhyfhmzzs-
störz/ng davongetragen. Vom

Arzt wzzrdezz znz'r Tabletten ver-

schriebe«, von de«e« ich eize er-

ste« hundert bereits verbrazzeht

habe. Offenbar wird mich die-

ses «Geschenk» bis azz mein
Lebensende begleiten? Gibt es

für später ez'«e Hilfe azzs der

Homöopathie? Wie steht's mit
Honig?

Bei der Behandlung von Herz-

rhythmusstörungen müssen
die jeweiligen Umstände stets

genau bedacht werden. Wie
lange bestehen die Unregel-
mässigkeiten? Ist der oder die
Betroffene dadurch beein-
trächtigt oder zeigt sich das

Problem nur im EKG? Beste-

hen andere Zeichen einer
Herzerkrankung, z.B. Herz-
schwäche oder Angina pecto-
ris? Erst wenn diese und eini-
ge andere Fragen geklärt sind,
kann über eine passende Be-

handlung entschieden wer-
den. In Ihrem Fall ist von an-
deren Zeichen einer Herz-
krankheit nicht die Rede und
die Rhythmusstörung ist im
Anschluss an einen Infekt
aufgetreten. Ohne die Art der

Unregelmässigkeit zu ken-

nen, scheint es so zu sein,
dass das gewählte Medika-
ment bei Ihnen seinen Zweck

48 ZEITLUPE 3/98



erfüllt und erfreulicherweise
von Ihnen auch gut vertra-
gen wird.

Nun möchten Sie natür-
lieh wissen, wie lange Sie die-
se Tabletten einnehmen müs-
sen. Das hängt zunächst da-

von ab, ob die Herzrhyth-
musstörungen wirklich ver-
schwunden sind, was sich aus
einem EKG meist ersehen
lässt (eventuell ist aber auch
ein sogenanntes Langzeit-
EKG erforderlich, wenn be-

stimmte Störungen nicht
ständig vorhanden sind. Mit
dieser Methode kann Ihr
Herzrhythmus über 24 Stun-
den analysiert werden,
während Sie Ihren normalen
Alltagsgeschäften nachge-
hen). Besteht die Rhythmus-
Störung unverändert, so hat
das Medikament keinen Nut-
zen und kann abgesetzt wer-
den. War die Behandlung
aber erfolgreich, so wird man
nach einigen Monaten über
einen Absetzversuch des An-
tiarrhythmikums nachden-
ken, da oft eine dauerhafte
Behandlung nicht notwendig
ist. Meist wird dabei die Be-

handlung schrittweise redu-
ziert und schliesslich ganz be-

endet.
Wie steht es mit «sanften

Alternativen»? Es gibt eine
Vielzahl pflanzlicher Präpara-
te, denen eine Wirkung auf
das Herz nachgesagt wird
oder bei denen eine solche
auch belegt ist. Zu nennen
sind z.B. Weissdornextrakte
(Crataegus). Meist wird aber

mit solchen Mitteln eine all-
gemein herzstabilisierende
Wirkung angestrebt, während
eine gezielte Behandlung
bestimmter Herzrhythmus-
Störungen auf diesem Wege
nicht erfolgversprechend ist.
Von Honig dürfen Sie sich
keine besonderen Wirkungen
versprechen. Über homöopa-
thische Ansätze kann ich
nicht ausreichend urteilen;
die Auswahl einer für Sie in
Frage kommenden Behand-

lung nach der homöopathi-
sehen Methode würde sich

ganz gezielt an Ihren subjek-
tiven Beschwerden orientie-
ren. Daher sind allgemeine
Empfehlungen nicht mög-
lieh. Ob sich eine «sanftere»

Therapieform nach dem
eventuellen Absetzen des

Rytmonorm für Sie anbietet,
sollten Sie mit Ihrem Haus-
arzt besprechen.

Dr. med. MaffZzz's Trank

Versiehe-
rangen

Dr. Hansruedi Berger

In den Ferien die
Handtasche entrissen:
Diebstahl oder Raub?

Mezner Trau wurde z'zz Sparzzezz

dze HazzrZtascZze gesto/z/en. T/zz

/'unger Mann £aZz vor, z'/zr etwas

verkaufen zu woZZezz. AZs dz'e

Wac/zsamkezt mezner Trau
zzacZz^eZasserz Zzaffe, rzss er z'Zzr

pZöfzZZc/z dz'e Tasc/ze azzs der

Hand zznd verscZzwand um die
näcZzsfe Hazzsecke; wir üez'de /ze-
Zen aus aZZen FVbZkezz. Nefcen

persözz/z'c/zen £/fekfeu enf/zz'eZf

die TascZze azzcZz die HdZ/ïe un-
serer Taz'sc/za/f rund 1700
Tranken. Dz'e Versz'cZzeruzz^ ^efzt

von ez'zzem ez'nfacZzen Dz'eZzsfa/z/

aus zznd wz'ZZ zzZc/zt za/zZen. Da-
Zzez war ez'ndezztzg Gewa/f zzzz't z'm

Spz'eZ.

Sie haben völlig recht. Es

handelt sich hier um einen
Entreissdiebstahl; ohne Ge-

wait hätte der Dieb die Hand-
tasche ja gar nicht behändi-

gen können. Der Tatbestand
der Beraubung ist hier also
zweifellos gegeben. Eine Be-

raubung würde auch vorlie-
gen, wenn der Dieb Ihre Frau

bedroht hätte.
Keine Beraubung wäre es

hingegen gewesen, wenn sich
Ihre Frau durch den Dieb hät-
te ablenken lassen und zum
Beispiel die Tasche irgendwo
hingestellt hätte. In einem
solchen Fall hätte dieser sich

völlig gewaltlos bedienen
können. Hier würde es sich
um einen typischen Trick-
diebstahl handeln, den die
Branche dem einfachen Dieb-
stahl gleichsetzt.

Man darf davon ausgehen,
dass Ihr Fall nicht von allen
Gesellschaften abgelehnt wor-

den wäre. Wie kommt das?

Seit der Aufhebung des Sach-

Versicherungskartells Ende
der achtziger Jahre können
die Versicherer die Prämie
ebenso wie den Deckungs-
umfang autonom festlegen.
Auf Ihren Fall bezogen heisst
das: Was eine Beraubung ist,
bestimmt jede Gesellschaft
selbst. Es hat ferner den An-
schein, dass mit der härter ge-
wordenen Konkurrenzierung
der «Kulanzpegel» in der

Schadenerledigung sinkt. In
Ihrem Fall kommt erschwe-
rend hinzu, dass im Polizei-

rapport der Hergang ungenau
beschrieben ist. Ein Protokoll
mit einer exakten Schilde-

rung des Tathergangs ist aber,
vorab bei grösseren Schäden,

unabdingbar.
Ich rate Ihnen, bei der Ge-

neraldirektion Ihrer Gesell-
schaft ein Wiedererwägungs-
gesuch zu stellen. Winken Sie

Ein Treppenlift...
damit wir es bequemer haben!

«Wir warteten viel zu lange»

• für Jahrzehnte
• passt praktisch

auf jede Treppe
• in einem Tag

montiert

sofort Auskunft
01/920 05 04

Glitte senden Sie mir Unterlagen
| Ich möchte einen Kostenvoranschlag

I Name/Vorname

| Strasse

| PLZ/Ort

| Telefon

S'f" " UCDAf: Aß Tramstrasse 46

innon id Lcton MtKA\J AvJ 8707 Uetikon a/See
innen und aussen
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